
dann„M1SS10° Sendung bedeutet, nalısıert eınen Höchstgrad Achtung,
betrıifft das jeden einzelnen Chrısten, dıe jedoch den, der solche Achtung le1-
Zeugn1s geben VO  — dem, Was ıhn sten soll, chnell Z infantılısıerten
bewegt, Christ se1IN, und eben nıcht Objekt werden lässt Das Wort enNnt-
Hındu, Buddhıiıst oder Muslım eic Da Stammt einem feudalıstischen argon
aber dieses Zeugnispotential in uUNsSscICN eIs bezeugt se1lt dem 16 Jahrhundert)

und deutet auf dıe unendlıche erne desBreıten mehr und mehr verdunstet, wırd
auch die „„M1SS10° INs Leere laufen Verehrers AA verehrten Objekt hın.

nıcht zuletzt aut dıe Machtfülle des VOI-Es konnten In der vorgegebenen ehrten ObjektsKürze 11UT ein1ıge Beıträge vorgestellt
werden. IDIie Palette dessen, Was der Dass dieses Wort NUunNn 1m Tıtel eINESs

Buches über interrel1z1Ööse ErzıehungBesprechungsband enthält, 1st viel Dre1-
IeT. „„‚Gott und Gerechtigkeit“ ırd erscheımint und sıch ein1ge Autoren mıt
ebenso behandelt WIEe „Fundamentalıs- ıhm explıizıt auseinandersetzen, irmtiert
INUS und Pluralısmus"“; „Islamıscher nıcht NUÜT, sondern macht auch neugler1g.
Relıgi1onsunterricht”, „Rechtsstellung Der VOoNn den Duisburger Relig1i0ns-
und Lebenswirklichkeit der Tau 1im pädagogen Eckart Gjottwald und Fol-
Islam  c SOWIE das Problem der Konver- kert Rıckers herausgegebene and geht
SION VO Islam ZU Christentum sınd VON einem bıslang auch rel1g10NS-
weıtere TIThemen, dıe 1n diıesem and pädagogıisch kaum beachteten Verfas-
behandelt werden. sungsanspruch der nordrhein-westfäli-

Ludwig Hagemann schen Landesverfassung (NWLV) dUu>,
dass egliche, also auch dıe schulısche
Erziehung, 1n der „Ehrfurcht VOT tt“

EHRFÜURCHT VOR GOTLT KIT- geschehen habe
INTERRELIGIOÖSER Angesichts zunehmend multikultu-

ERZIEHUNG? reller Lebenssituationen, ungeheurer
Tradıtıonsabbrüche, des Verlusts einer

Eckart (Grottwald Un Folkert Rickers relıg1ösen Definiıtionsmacht der Kır-
chen, fundamentalistischen und synkre-Hs Ehrfurcht VOT ott und Ole-

1anz Leıitbilder interrel1g1ösen Ler- tistiıschen Relıg1onsformen und elıner
deutliıchen Sehnsucht nach Heıl In denNENS Grundsätze der Erzıehung 1im
5S0ap-OpCras erscheımint eın solcher Ver-Spannungsfeld multikultureller Bezıle-

hungen. Neukırchener Verlag, Neu- [assungssatz fast anachronistisch. Da
sıch aber geltendes Verfassungs-kırchen-Vluyn 999 147 Seıten. recC andelt, ist gleichwohl nach S@e1-39,80

Ehre, Ehrenwort, Ehrenmann, Ehr-
ner Jurıstischen un insbesondere reh-
g10nspädagogischen Bedeutung fra-furcht merkwürdıg altertümelnde SCH, und WAar mıt dem Ziel, ob nıcht

Worte, aber mıt polıtıscher T1Sanz. durch ıne solche Formuherung der
Es <1bt 11UT wenıge Worte der deut- rel1g1Ööse, soz1ale und polıtısche Friede

schen Sprache, In denen hohe Bedeu- unzumutbar belastet ırd elchem
(ung und Miıssbrauch CHNE belelınan- ott gılt e Ehrfurchtserziehung, dem
derlıegen. Nıcht 1UT hre und Ehren- (jott Jesu, Jahwe oder al oder Sal
WOTT, sondern erst recht Ehrfurcht S18- dem Pantheon der vielen anderen GöÖt-
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ter? Wenn der aa ıne solche Vorgabe ıne solch zugespitzte Formulierung
macht, stellt sıch natürlıch chnell das verzichten? Wenn sıch überhaupt dıe
Problem der relıg1ösen oleranz eın öffentlıche Erzıiehung auf eınen ans-
Kann sıch jeder, auch mıt gewaltver- zendenten eZzug hın orlentieren wıll
herrlichenden Gottesbildern. auf diese (was ist das überhaupt”), waäare dann
Verfassungsformel beziehen? Wo sınd nıcht ein allen albweg akzeptabler
rTeENzeEN erkennbar, und WIE CN MUS- Begrıff WIE Transzendenz der Sache
SCI1 S1e SCZUBCII se1IN, damıt nıcht untier wıllen dienlicher? Der Relig10ns-
erufung auf dıe Ehrfurcht VOT ott pädagoge Eckart Wa Jädiert,

1n Aufnahme des Berger/Luckmann-relig1ös-nationalıstische Parolen 1mM
erzieherischen Handeln ıne eigene schen Sınnkonzeptes, für ıne solche
Weıhe erhalten, nach dem Moaotto ott LÖSuUng: .„Die Aufmerksamkeıt für dıe
ıll @8 Konkreter stellt sıch dıe rage ‚5Spuren der Transzendenz‘ 1mM Alltag
biıldungspolitisch. Inwieweılt ist die führt nıcht notwendıg ZU relıg1ösen
Erzıehung ZUuiT: Ehrfurcht VOT (jott in Bekenntnıis, macht dieses aber als ıne

durchaus vernüntftige und sınnvolleeinem Phiılosophie- oder Ethıkunter-
richt akzeptabel? Werden hier nıcht Stimme in der weltanschaulich-relig1ö-
Andersdenkende in höchst undemokra- SCI1 Pluralıtät plausıbel” CL2
tischer Art und Weıise rel121Öös vereın- Angesichts pluralısıerter Siınnorlen-
nahmt? tıierungen 1ın der Gesellschaft, dıe

DIie Autoren diıeses Bandes gehen AUS$s einem Staat kaum gestatten können,
unterschiedliıchen polıtiıschen un:! WI1S- Parte1 NUr für ıne rel1g1öse TIradıtion 771

senschaftlıchen Blıckwınkeln dez1idiert sıgnalısıeren, erhält dıe Reflexion des
und wohltuend aufklärend dıe TOTF- Toleranzbegriffs einen hohen tellen-

ert Der and rag dem insofernolcher Fragen heran.
Zunächst klären eın Polıtiker Hans Rechnung als sıch mehrere Beıträge

damıt beschäftigen.rey und ein Jurist (Jörg Ennuschat)
dıie Absıcht der Verfassungsgeber und Der Phiılosoph Hartmut Klhıemt plä-
dıe politisch-Juristische Relevanz der diert vehement 1ne Re-Sakralı-
Formel VO  — der Ehrfurcht VOT (jott. sıerung der Gesellsc und hebt mıt
War biınde dıe Formel die Schule INS- dem Begrıff der Duldsamkeıt ıne
gesamt und beziehe sıch keineswegs andere in der Verfassung enutzte For-
Ur auf den Religionsunterricht, ber mel hervor. In Sachen der S1inn- und

‚„‚duldsam‘“,natürlıch darf 1E weder Schüler noch Wertorientierung meıint
Lehrer auf eın bestimmtes Gottesbild ‚„‚das Forum öffentlıcher Meinungsbiıl-
verpflichten; dıe Formel soll vielmehr dung offenzuhalte  .. 51 und doch

wehrhaft dem Missbrauch begegnen.qals Ermutigung verstanden werden, se1-
NeN Glauben eGDeNH; ohne jeglıchen Se1n Argument dıe Ehrfurchts-
Missionierungsanspruch. S o nachvoll- formel, S1e se1 letztliıch auch AaUus macht-

polıtıschen Gründen durchgesetzt WOTI-zıiıehbar auch dıie historische Begrün-
dung und Juristische Argumentatıon iSt: den, ırd INal, unter Berücksichtigung
waäre nıcht, schon verme1ıdbarer einschlägıger Protokolle über dıe Ent-
Missverständnisse wıllen, gerade hın- tehung des Verfassungstextes, nıcht
sıchtlıch einer relıg1ösen Erzıiehung In ganz VON der and weılsen können:;:
der Schule nıcht doch sınnvoller, auf nıcht NUr eshalb wırd der Phılosoph
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welchem (jott WIT Ehrfurcht haben sol-dıe Ehrfurchtsformel kaum akzeptieren
können, sondern auch nıcht, eıl S1e dıe len DıIie Nıvellıerung der Kulturen und
weltanschauliche Neutralıtät des Staa- kulturellen Muster (SOAPD OPECFUS VCI-
tes verletzt. „ Toleranz als Bürgertugend mıtteln amerıkanısch/europäische S1inn-
kann nıcht rechtlich verordnet werden‘‘, konzepte in dıe entferntesten Regionen
auch nıcht durch den Verfassungsrang der für Drehsen eiıner
eıner Ehrfurchtsformel, .„„allenfalls Gleichzeıitigkeit des Unvereinbaren. D

rechtlich geförde: werden‘, Klıemt dessen Disparatheıit auf eigentümlıche55 Warum Klıemt aber der erzieher1- Weılse verhindert. den ‚„„‚Ausdruck der
schen inübung in den phiılosophischen Erfahrung in herkömmlıchen konsısten-
Dıskurs wen1ger als institutionel- ten und kontinulerlichen Ordnungsmu-ler Kenntnıs der bürgerliche: Rechte Sstern oder Sınnmodellen finden“
un Freiheiten bleıibt en Leıder beschreıibt Drehsen 11UT

Mınderheıten In der Regel dıe Gefahr, dıie hıer entste. dass nam-
den Joleranzgestus der Mehrheiten ıch das Fremde 11UT 7U „1dentif1kato-
mehr oder weniger gelassen. Sıe sınd riıschen Spiegelbil der eigenenaber nıcht 11UT das Objekt VOoO  — Toleranz- Sehnsüchte‘‘ mıssbraucht ırd und
gewährung, vielmehr ırd erwartel, damıt das Recht auf Andersheit letztlich
dass S1E cselbst auch loleranz üben, mI1n- nıcht sondern sıchdestens ıne Toleranz, cdıie cdie Auffas-

toleriert wird,
Andersheıt, das FieMGe. synkretistisch>SuNng der Mehrheıit achtet. Mıt diesem auflösen. Diese vorgelragene Befürch-Aspekt des Problemfeldes befasst sıch (ung INUSS sıcher erns genommen WCI-uad Kandıl dus sozlologıischer un! den Gleichzeıtig 1L11USS aber auchiıslamıscher Perspektive. Er plädıer für

e1in Toleranzverständnıs als allgemeıner gefragt werden, wenı1g Posıti-
VCcCS in synkretistischer Patchworkmen-„Fähigkeıt ZUT Versöhnung mıt dem
talıtät esehen T: Ist denn C-Pluralısmus schlechthıin“‘ 70) uch 1m

Koran sınd solche Versöhnungsmög- macht., dass sıch AUus der Begegnung der
Weltkulturen un! -rel1ıg10nen keınelıchkeıiten angelegt, Möglıchkeiten, dıe

sıch mıt der Ehrfurchtsformel der sınnvolle NECUEC Relıgion herausbıilden
nordrhein-westfälischen Verfassung in wiırd, keıne bunte Patchwor.  ecke, dıe

erfreut und menschenwürdıgen Sınnezug setizen heßen. Letztliıch geht
Kandıl U1l dıe Inbezugsetzung der macht? Wenn Drehsen die Kırchen auf-
diversen Normsysteme der Gesellschaft tordert, wen1ger ın Selbstbehauptung
und der Relıgi0onen, die auf der Erzıie- verharren, sondern als Instıtution der
hungsebene immer UTr e1ın relatıves Freiheıit und des Dıialogs aufzutreten,

dann ist das eın richtiger Weg Ob derGeltungsrecht haben Auch be1 Kandıl
wırd damıt der Anspruch eines rat1ıona- aber VON anderen mıtgegangen wırd,
len Dıskurses über dıe Normsysteme, verlangt noch viele 5SUüsS vertrauensbil-

Würde dieserunter Achtung der dende Maßnahmen, sıcher nıcht 11UT

Systeme, erhoben, WL unl rel1- VoO  — den Kırchen, sondern auch VO  —

o1Öse oder Werterziehung geht anderen. Ob aber reicht, Kırche als
Der praktische eologe olker Instıtution stärken als Amtskırche?

Drehsen stellt sıch In seinem Beıtrag WCI sollte das tun?), U den Dıalog
der schon oben gestellten rage, VOT dıe elıgıon begleıten, ıst raglıch.
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Den Abschluss des Bandes bıldet eın rheinwestfälischen Phiılosophiekonzept
Beıtrag des Religionspädagogen Fol- INUuSss eben dies für beıde Fächer her-
kert Rıckers. Er nımmt das ema ausgehoben werden. Es kann in der

öffentlıchen Schule nıcht in erster Lınıepraktisch-bildungspolitisch auf. Es geht
das In NR  Z LCUu einzurichtende Implantierungen und Identifizıierun-

Unterrichtsfach Praktische Philosophıie. SCH gehen, sondern Informatıon.
Rıckers übt harsche Krıtik den FEın- Reflex1iıon und ıne Haltung der

richtungsmodalıtäten und Begründun- (auch skeptischen Nachdenklıc  eıt
gegenüber jeder Relıgıion. Dies IHNUSSSCH für dieses Schulfach, eiıne pädago-

gische Begründung hıege nıcht VOlL, das erster Anspruch e1ines Philosophie- und
ach gälte qls Notlösung. Insbesondere Religionsunterrichts se1InN.
kritisiert Rıckers das Kerncurriculum Beıide Fächer, Philosophie- und elh-

stehen nter demdieses Faches. Christlıche Zusammen- gionsunterricht
änge kommen kaum bZw. falsch 1ın den Ööffentlıchen nspruch, philosophisch-
Blıck DIe inhaltlıche Krıtik, ıe relıg1öse Bıldung garantıeren, SINnn-
Rıckers e1istet, ist berechtigt un nach- und Wertorientierung eısten. Aus
Vollzıe.  ar. S1e spiegelt dıe Abgren- der Sıcht des Rezensenten ware das In
zungsproblematık, unter dıe sıch dıe einem gemeınsam (unter der Mıtverant-
Soe Ersatzfächer gestellt sehen (ähn- wortung der Kırchen) einzurıichtenden
ıch In Niedersachsen das ach erte ach eher eısten als mıt Notlösun-
und Normen). Rıckers’ wohl nıcht 11UT SCH DIie Krıitik und Stoßrichtung sollte

deshalb wen1ger auf Konkurrenzlösun-polemisch gemeınte Anfrage das
Philosphiecurriculum, WIE denn mıt SCH abzıelen als auf dıe Stärkung aller
der Handlungsorjentierung dieses Kräfte, dıe nach WwW1e VOT ıne Sinn- und

Wertorientierung in einem eıgenenFaches bestellt SEr s1gnalısıert ıne rel1-
gionspädagogische Kränkung. DIie Schulfach für una)  ingbar halten. L81-

jeden einzelnen Schüler betreffende der wırd dieser Gedanke, ahnlı-
cher nsprüche der nordrhein-westfäli-Frage ‚‚Was mussen WIT tun, Wenn: —

also dıie Handlungsaufforderung cschen Denkschriuft „Zukunft der Bıl-
bestimmtem gesellschaftspoliti- dung Zukunft der Schule‘“, INn dem

and nıcht aufgenommen.schem Handeln. vermiısst Rıckers beim
Phiılosophiekonzept. Aber, ware DiIie vielen Stimmen, cdıe in diesem
rückzufragen, lıegen 1n den mıt solchen Band Wort kommen, sınd übereıin-

stimmend einer ıcherung der SInn-Fragen verbundenen Ansprüchen
den FEinzelnen nıcht auch efahren, und Wertorijentierung in der Ööffentlı-
Handlungsorientierung suggestiIV un chen Schule interessI1ert. Ob die Ehr-
moralısıerend umzuwerten (was VO  — furchtsformel wirklıch die heterogenen

Kräfte unter ihr ach versammelnRıckers ohl nıcht gemeınt 1st)? Im
Philosophie- un Religionsunterricht kann, WI1IEe die Herausgeber In ıhrer Eın-
sollte ohl nıcht in erster Lıinıe UTn leıtung meınen, wiırd, aufs (Janze TCSC-
subjektive Betroffenheıt und moralı- hen, kaum gelingen.
schen Handlungsdruck ogehen, sondern Der and VON Eckart (Gjottwald und
eher U1n Erziehung ST Nachdenklich- Folkert Rıckers bringt durch seıne
keıt (auch die kann handlungsorientie- Beıträge jeden engaglerten Religi0ns-
rend se1n). Be1 aller Kritik nord- pädagogen in Diskussionslaune. Das ist
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auch eın Vorteil für dıe Ausbildung VoNn können S1E In hohem aße profitieren,
Religi0onslehrern, In der der and S: da ever gleichermaßen fundıert In dıe
Dıskussion den Relıg10nsunterricht deutschsprachige Diskussion SE kon-

und(nıcht 11UT ın NRW) gul einsetzbar se1n fessionellen Relıgionsunterricht
wırd ter wırd auf knappem aum In seınen mgang mıt „TIremden Relig10-
überschaubaren Beıträgen viel (Grund- nen  . einführt, und Z W. nıcht 11UT AdUus
sätzlıches gesagl. Wer allerdings den evangelıscher, sondern uch AaUus katho-
Tıtel pragmatısch nımmt und denkt, 1scher und relıg10nswıssenschaftlıcher
dass praktısche Hınweise ZA} interrel1i- Perspektive, sodann Spezıfıka des CNS-
o1ösen Lernen 1im Unterricht oder ZU 1ıschen imRelıgi1onsunterrichts
ökumenıschen 0g auf gemeı1indlıc Gegenüber Z deutschen herausarbe1-
oder kırchlich konkreter Ebene egeben tet und schlıeßlich eınen eigenen
werden, ırd enttäuscht se1In. Dass Neuansatz vorstellt, der auf dıe C
sıich dıe /usammenstellung VOon undene kulturelle Fremdheıit zwıschen
Beıträgen eINes 5Symposions handelt, verschıiedenen Relıgionen einem (OIrt
wiırkt durch dıe noch ZU eıl ebenso eingeht W1Ie auf möglıche Ver-
spürende Vortragsweıse durchaus NIC- stehensebenen un auftf praktısche Fol-
gend WIE Au Beıispıe] „„Gastlıch-

Eın Band, dem viele GSPT. WUn- keıt als KONSeEquenZ i1stlıcher Te1-
schen SINd. Jürgen Heumann heıt“

Meyers Ausgangsfrage, dıe rund
Karlo Meyer, Zeugnisse Iremder ell- ehn Jahre se1ın eigenes Studıieren und

g1onen 1im Unterricht. „ Weltrel1g10- Forschen begleıitet hat, zielt darauf.
nen  .. 1M deutschen und englischen „auf welche Weıise fremde relıg1öse

NeukırchenerRelıg10nsunterricht. Tradıtiıonen in Deutschland und Eng-
Verlag, Neukırchen-Vluyn 999 351 and behandelt werden‘““ 15) Schlüs-
Seıten. 68,— selbegriff für dıe gesamte Arbeıt lautet:
Religionsunterricht 1im Vergleich ZWI1- „Zeugnisse“, den eyer In modıiıfızıe-

schen England und Deutschland der render Rezeption VON Martın Heıidegger
utor kennt e1: Länder., da nach Der rsprung des Kunstwerkes. Stutt-
einem westdeutschen Theologiestu- gart aufgreıft. Auf dıe konkrete
dıum 994 in Bırmiıngham Pädagogık IThematık der Fremdrelıgıonen 1m eli-
studıert und sowohl im Unterricht einer g1o0nsunterricht bezogen meınt Meyer
Prımary als auch eıner Secondary- damıt „Dıie Rede VOoNn ‚relıg1ösen Zeug-
School ausführlich hospıitiert hat Das nıssen‘ soll das bezeıchnen, Was In der
vorlegende Buch geht auf dıe e1 Bandbreıite VO  — relıg1ösen Bıldern über
gesammelten un in eiıner Master- Plastıken, Jexten, Musık und Rıtualen
Arbeıt zusammengefassten englıschen bIS hın relıg1ösen und ex1istentiellen
Erfahrungen und 1ıne wıissenschaftliıche Fragen und Aussagen in den Relig10ns-
Ausweitung der Thematık In eiıner (jÖt- unterricht Eıngang finden kann  co 19)
tinger Diıssertation (1998) zurück. Dıie Diese spezıelle Begrifflichkei enthält
Okumenische Theologıe und cdıe el1- WEeI1 Aspekte U1 eınen dıe Erfahrung
gionspädagogik sınd auftf solche länder- eiliger Wırklichkeit beıim eDrauc

Untersu-spezılısch vergleichenden relıg1öser Zeugnisse und U anderen
chungen angewlesen. Von dieser Arbeit deren „verweisenden Charakter jense1ts
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